
Die Landesvermessung in Griechenland. 

; | Vierter Bericht*) 
von 

; ZIeinrich EFIartl, 
Oberstlieulenant im k. und k. militär-geographischen Institute. 

l. Triangulirungs-Arbeiten. 

A) Arbeits-Campagne 1892-93. 

Im Verlaufe der Wintermonate 1892— 93 wurden, unter der 
Leitung und Mitwirkung des k. und k. Majors Franz Lehrl, die 
Berechnungen der im vorhergehenden Sommer-Halbjahre ausgeführten 
trigonometrischen Messungen vorgenommen, und auch einige aus 
früheren Jahren stammende Rückstände aufgearbeitet. Major Lehrl 
hat überdies die provisorische Ausgleichung des Dreiecknetzes 
1. Ordnung auf die noch übrigen Netzgruppen ausgedehnt, so dass 
nunmehr das ganze beobachtete Netz (Beilage VI meines vorjährigen 
Berichtes), wenn auch nicht definitiv, doch schon soweit festgestellt 
ist, dass es für die praktischen Zwecke der Landesvermessung ver- 
wendet werden kann. 

Für jeden Punkt dieses Netzes sind auch bereits die geogra- 
Phischen Coordinaten gerechnet**); als Ausgangsdaten dafür dienten 
die Resultate meiner im Sommer 1890 durchgeführten Bestimmung 
der Polhöhe der Sternwarte Athen und des Azimutes der 

- Dreieckseite Sternwarte-P ärnis***), während für die Zählung der 
Längen der Meridian der Sternwarte Athen (Marmorpfeiler) als 

_ Null-Meridian angenommen werden musste, da eine verlässliche 

*) Die vorhergehenden Berichte sind enthalten in diesen „Mittheilungen“, BUXS. 187— 247; Bd. XI, 8. 250—262 und Bd. XII, $. 168—186. 
**) Nach den Formeln und Tafeln in dem Werke von Börsch: „Anleitung zur Berechnung. geodätischer Coordinaten“, 2. Aufl. Cassel (Freyschmidt) 1885. 

***) Vergl. meinen vorjährigen Bericht in diesen „Mittheilungen“, Bd. XIT, 8 170 ff; „Die geographische Position von Athen“. 
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aufstellen kann, wie Kirchen, Kapellen, Baumsignale, Telegraphen- 

stangen*) u. dgl. 

Um mit der geringstmöglichen Anzahl von Signalen das Aus- 
langen zu finden, sind die Triangulatoren angewiesen, die Dotirung 
der Cataster-Sectionen in der Weise vorzunehmen, dass ein Signal 

ungefähr in die Mitte der Section und eines in jede Sections-Ecke 
komme. Von den letzteren Signalen dotirt dann jedes gleichzeitig 
4 Sectionen. 

Die mit der Auswahl der Punkte und mit dem Zeichenbau 

betrauten Officiere sind mit „Recognoseirungs-Apparaten“ (kleinen 

Messtischen mit Brettern von50xX45 cm, denen ein kleines Perspectiv- 
Diopter beigegeben ist) versehen. Auf dem Messtischbrette eines 
solchen Apparates sind die Rahmenlinien von 4 aneinander- 

schließenden topographischen Blättern, im Maße 1: 50.000, construirt, 

und die bereits bestimmten trigonometrischen Punkte 1. und 2. Ord- 

nung aufgetragen. 

Von diesen Punkten ausgehend, werden zunächst möglichst 
viele natürliche Zeichen (Kapellen, Windmühlen, Schornsteine, Tele- 

graphenstangen, geeignete Bäume ete.) durch Vorwärts-Einschneiden 

festgelegt, und diese Objecete dann benützt, um Stellen im Terrain, 

welche sich ihrer Beschaffenheit nach zu Standpunkten eignen, auf 

dem Messtischbrett (durch Seitwärts- oder Rückwärts-Einschneiden) 

zu bestimmen, und dadurch zu constatiren, ob sie die erforderliche 

Lage gegen die Rahmenlinien, eventuell auch gegen andere, bereits 

mit Signalen versehene Punkte besitzen. 

Die außergewöhnlich günstigen Terrain-Verhältnisse bei Argos 

machten es möglich, die Dotirung in der vorhin erwähnten Weise 

-— durch Besetzung der Sections-Ecken mit Signalen — mit einem 

Minimum von Kostenaufwand zu bewirken. 

Zu den Winkelmessungen in den Dreiecknetzen niederer Ord- 

nung sind die in meinem zweiten Berichte**) beschriebenen und 

abgebildeten kleinen Theodolite bestimmt; da solche jedoch nicht 

in genügender Anzahl vorhanden sind, so werden auch die großen 

Mikroskop-Theodolite***) dazu verwendet. 

*) Die als Pointirungs-Objecte gewählten Telegraphenstangen werden durch 

Ölfarbe-Anstrich (roth und weiß, schwarz und weiß ete.) von den benachbarten Tele- 

graphenstangen unterschieden. 

**) Diese „Mittheilungen“, Band XI, 8. 253 fl. 

#**) Bd. 10, S. 200 fi. 
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Für die Punkte 1. und 2. Ordnung werden (aus den ausge- 
glichenen Netzen) grundsätzlich geographische Coordinaten 
gerechnet; dies geschieht auch für so viele Punkte 3. Ordnung, als 
nothwendig sind, um auf jedem topographischen Blatte mindestens 
4 bis 6 Punkte von bekannter Breite und Länge zu haben. Für 

_ diese Punkte werden nun, aus ihren geographischen Coordinaten, die 
geodätischen Coordinaten berechnet*), wobei als Ursprung 
des rechtwinkligen Axen-Systemes der Schnittpunkt des mittleren 
Meridianes und mittleren Parallelkreises des topographischen Blattes 
angenommen wird. 

Die so bestimmten Punkte hängen nun mit den übrigen in 
demselben Blatte liegenden Punkten durch kleine Dreiecke zusammen, 
deren sphärischer Excess vernachlässigt werden kann**), so dass es 
für die weitere Rechnung genügt, dieselbe in der einfachen Weise 
durchzuführen, wie für Punkte, die in einer Ebene liegen. Die 
Coordinaten eines jeden solchen Punktes werden von mindestens 
3 bis 4 bereits berechneten Punkten (aus unausgeglichenen Drei- 
ecken) abgeleitet; die Verschiedenheit der sich dabei ergebenden 
Resulte gewährt einen sehr klaren Einblick in die erlangte Genauig- 
keit. Schließlich werden die Coordinaten eines jeden Punktes durch 
Mittelbildung festgesetzt, wobei eventuell den Daten, die von einem 
minder güt bestimmten Punkte abgeleitet sind, geringeres Gewicht beigelegt wird. 

Dieser Vorgang darf natürlich nur dann angewendet werden, 
wenn die von verschiedenen Ausgangspunkten abgeleiteten Coor- 
dinaten des zu bestimmenden Punktes untereinander eine genügende 
Übereinstimmung**) zeigen. Wo dies nicht der Fall ist, würde ja 
auch die Ausgleichung nach der Methode der kleinsten Quadrate 
keine Besserung schaffen. Dann sind entweder die Messungen nicht 
genau genug, oder diese Messungen sind durch eine unzweckmäßig 
angeordnete Ausgleichung des Netzes 3. Ordnung, aus welchem 
einige fixe Winkel in das Detailnetz übernommen werden mussten, 
verdorben worden. Jedenfalls muss zuerst der Fehler ermittelt und 
beseitigt werden, dann erst kann der oben erwähnte primitive, aber 

*) Ebenfalls nach dem S. 4 eitirten Werke v. Börsch. 
**) Sollte dies für die oberwähnten 4—6 Punkte noch nicht zutreffen, so müssten noch von einigen anderen günstig gelegenen Punkten 3. Ordnung zuerst die geogra- phischen und daraus die rechtwinkligen Coordinaten berechnet werden. 

***) Über Fehlergrenzen wird einer der folgenden Berichte die nöthigen An- gaben enthalten.
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nach den gemachten Erfahrungen vollkommen zweckentsprechende 

Rechnungsvorgang zur Anwendung kommen, 

Ist die Berechnung der Coordinaten für die trigonometrischen 

Punkte und auch für die Eekpunkte*) eines topographischen Blattes 

beendet, so wird für dieses ein „Fundamentalblatt“ angefertigt, 

in welchem außer den erwähnten Coordinaten auch Controlmaße 

angegeben sind, um sowohl die Construction der Rahmenlinien, als 

auch die Lage der aufgetragenen trigonometrischen Punkte prüfen 

zu können, nämlich Dimensionen der Blattränder, Diagonalen des 

Blattes und der Cataster-Sectionen, Entfernungen der Punkte unter- 

einander, welche Entfernungen entweder (als Dreieckseiten) direct 

dem Dreieck-Register entnommen werden können, oder aus Coor- 

dinaten eigens gerechnet werden müssen. 

Il. Die Catastral-Vermessung. 

In meinem ersten Berichte”*) habe ich, nach meiner damaligen 

Kenntnis der einschlägigen Verhältnisse, die Grundzüge für die 

Organisation und Durchführung der Landesvermessung in Griechen- 

land aufgestellt. In den seither verflossenen drei Jahren bot sich mir 

reichlich Gelegenheit, diese Verhältnisse und Besonderheiten des 

Landes noch eingehender kennen zu lernen, ich fand aber bis jetzt 

keine Veranlassung, an den obenerwähnten Grundsätzen irgend etwas 

Wesentliches zu ändern, sondern gelangte, mit fortschreitender Er- 

fahrung, immer mehr zu der Überzeugung, dass es zweckentsprechend 

sein werde, die Arbeiten in der Weise durchzuführen, wie ich dies 

gleich zu Beginn derselben geplant habe. 

Die für die Catastral-Vermessung designirten Officiere wurden 

während der Wintermonate (1892—93), in Athen, für diese Arbeiten 

nach Thunlichkeit vorgebildet; sie machten Übungen im Zirkelzeich- 

nen, insbesondere im Construiren von Transversal-Maßstäben, wobei 

sich Auge und Hand des Zeichners an eine bis dahin nicht gekannte 

Genauigkeit gewöhnt, dann Übungen im Situations- (Geripp-) Zeich- 

nen nach Vorlagen. Diese Schulung leitete — nach von mir ertheil- 

ten Directiven — der k. griech. Genie-Oberlieutenant Orphanidis, 

*) Die rechtwinkligen Coordinaten der Eckpunkte werden aus den geogra- 

phischen Coordinaten dieser Eckpunkte berechnet. 

*»*) Bd. X, S. 204 ff., Vorschläge für die weitere Ausgestaltung des Vermes- 

sungsdienstes in Griechenland und für die Durchführung der Arbeiten. 
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während Öberlieutenant Nider, ebenfalls der k. Geniewaffe ange- 
hörig, Vorträge über Instrumentenkunde hielt, wobei er die ein- 
schlägigen Capitel meiner „Praktischen Anleitung zum trigonome- 
trischen Höhenmessen“*) als Lehrbehelf benützte. 

In der ersten Hälfte Mai (1893) übersiedelte ich mit den Offi- 
“ eieren und der zugetheilten Mannschaft nach Argos. 

Die ausgedehnte Ebene bei dieser Stadt war schon im Jahre 1890 
für den Beginn der Catastral- Vermessung in Aussicht genommen 
worden, weshalb auch damals mit der Triangulirung 2. und niederer 
Ordnung begonnen wurde.**) In der That kann man sich kaum ein 
geeigneteres Terrain für Einschulungsarbeiten mit Anfängern denken, 
als die sanftwellige, cultivirte, überall gut gangbare Ebene östlich von 
Argos, die nahezu in allen ihren Theilen gute Übersicht gewährt 
und der Aufnahme keinerlei Schwierigkeiten entgegensetzt. 

Auch sonst bietet Argos manche Vortheile für den angestrebten 
Zweck. In einer aufgelassenen Cavallerie-Kaserne finden sich Locale 
für Bureaux und Wohnungen, so dass das ganze Personal während 
der Dauer der ersten Einschulung stets beisammen bleiben konnte; 
der große Hof dieser Kaserne und die nächste Umgebung der 
letzteren bieten vortreffliche und bequem gelegene Übungsplätze für 
die Durehführung der einfachsten Mess-Operationen. 

A) Die Mess-Apparate, 

welche zur Verfügung standen, waren folgende: 
a) Ein Messtisch von Starke & Kammerer in Wien. Die 

Construction eines solchen Mess-Apparates ist in dem „Handbuch 
der niederen Geodäsie“ von Hartner***) beschrieben und durch 
Abbildungen erläutert. Der ganze Apparat, bestehend aus 2 Tisch- 
brettern (die Bretter sind Rechtecke von 79x63 cm), dem Stativ, 
einem Perspectiv-Diopter, einem gewöhnlichen Diopter-Lineal, ferner 
Lothgabel, Senkel, Boussole, Libelle und Stahlmessband mit 10 Ketten- 
nägeln, befindet sich in einem Kasten, ist daher nur dort verwend- 
bar, wo Wagen fortkommen können. 

b) Ein Messtisch von Neuhöfer & Sohn in Wien, nach System 
Kraft.}) Die Bretter haben dieselben Dimensionen, wie bei dem 
vorangeführten Messtische. Der Apparat ist etwas leichter transpor- 

*) 2. Auflage, Wien 1884. Verlag des k. u. k. milit.-geogr. Institutes, 
=). Bd, X, /8. 204. 
»#*) 7. Auflage von J. Wastler. Wien 1891. Seidel & Sohn, 
7) Hartner-Wastler a. a 08,.9.228,
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tabel, weil die drei Füße des Statives und das Perspeetiv - Diopter 
in separaten Kisten verpackt sind. Diese beiden Messtisch-Apparate 
a) und b) habe ich im Jahre 1890 angeschafft, um dieselben, sowohl 

bezüglich ihrer Leistungsfähigkeit (insbesondere das Verhalten der 

Tischbretter bei der großen Hitze und Trockenheit in Griechenland), 

als auch bezüglich ihrer Transportabilität zu erproben. Auf Grund 

der bei dieser Erprobung gemachten Wahrnehmungen habe ich dann 

das Modell festgestellt, nach welchem alle seither gelieferten Mess- 
tische construirt wurden; es sind dies 

c) Vier Messtische von Starke & Kammerer in Wien, die 

sich von dem unter a) angeführten Apparate in folgenden Stücken 

unterscheiden. Die Bretter haben 65 cm Länge, 55 cm Breite und 

3:5 cm Höhe. Auf jedem Brette kann, mittels vier Leisten, eine 

Glasplatte von 75 mm Dicke befestigt werden. 

Jedem Apparate ist eine „Anschlagplatte“ beigegeben, 

welche das näherungsweise Einführen des Perspectiv-Diopters in die 

Visur erleichtern soll. Zu dieser Operation bedienen sich die Geo- 

meter sonst gewöhnlich einer Kante der Boussole oder der Libellen- 

Unterlage und verderben dabei mit der Zeit, durch die Reibung von 

Messing auf Messing, die Ziehkante des Lineals. Um diesem Übel- 

stande zu begegnen, habe ich quadratische Messingplatten von 6 cm 

Seite und 4 mm Dicke anfertigen lassen, die in der Mitte mit einem 

Knopf zum Anfassen versehen sind. An zwei Ecken einer solchen 

Platte befinden sich Einsätze aus Achat mit leicht abgerundeten 

Kanten; an diesen gleitet, beim Hin- und Herschieben des Perspectiv- 

Diopters, die Ziehkante des Lineals, die somit weit besser geschont 

wird, als bei der sonst üblichen Verschiebung längs einer scharfen 

und mitunter rauhen Messingkante. 

Verpackt ist der Apparat derart, dass er nicht nur auf den 

landesüblichen zweirädrigen Karren, sondern auch durch Saumthiere, 

eventuell von Menschen leicht transportirt werden kann. Es sind 

untergebracht: 

in einem Kasten zwei Bretter und die Lothgabel, 

der Stativkopf, die Libelle u. der Senkel, 

die drei Füße des Statives, und 

a 5 das Perspectiv-Diopter u. die Anschlagplatte. 

Diopter ohne Fernrohr, Boussolen und Messketten sind diesen Appa- 

raten nicht beigegeben; statt der Messketten sind ausschließlich 

Stahlmessbänder (von 20 m Länge) in Verwendung. 

b>] b] ” 

” n n 
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d) Höhenmesser von Starke & Kammererin Wien. Dieses 
Instrument gehört zwar nicht zu den Mess-Apparaten der Catastral- 
Vermessung, kommt aber, wie später auseinandergesetzt werden 
wird (S. 18), gleichzeitig mit dem Messtisch in Verwendung und 
soll deshalb hier besprochen werden. 

Das Instrument ist auf der Beilage XXII, im Verjüngungs- 
Verhältnisse 1: 2-5, abgebildet. 

Es besteht aus zwei Theilen, dem eigentlichen Mess-Instru- 
mente und dem dreifüßigen Holzstative. An dem obersten Ende 
des letzteren ist die Messingplatte a (Fig. 1) befestigt, welche die 
Muttergewinde für die an dem untersten Ende des Instrumentes 
befindliche Schraube d (Fig. 3) enthält. Durch Einschrauben von b 
in die Muttergewinde von a wird eine sehr feste Verbindung des In- 
strumentes mit dem Stative erzielt. 

Der Messing-Cylinder B (Fig. 1 und 3) enthält die von den 
kleinen Stampferschen Nivellir-Instrumenten her bekannte Vor- 
richtung zum Verticalstellen der verticalen Achse des Instrumentes 
mit zwei Paaren diametraler Druckschrauben 0, C (Fig. 1 und 3). 

Um diese verticale Achse, von welcher nur die mit ce und d 
(Fig. 1, 3 und &) bezeichneten Theile sichtbar sind, lässt sich die 
eylindrische Alhydade D (Fig. 1 und 4) und mit ihr der Obertheil 
des Höhenmessers drehen; die Drehung ertheilt man dem Instru- 
mente mit freier Hand. Zum Feststellen der Alhydade in einer 
bestimmten Lage dient der Klemmring e mit der Druckschraube F 
(Fig. 1, 3 und 4); eine Mikrömeter-Schraube zur Feinbewegung 
des Instrumentes um seine Vertical-Achse ist nicht vorhanden. 

Mit der Alhydade fest verbunden ist die Platte F, welche in 
allen Figuren der Tafel XXII (in Fig. 2 im Grundriss) sichtbar ist; 
sie trägt die zwei Y-förmigen Lager für die horizontale Umdrehungs- 
Achse ff (Fig. 2) des Fernrohres und die Platte G mit zwei kleinen 
Kreuz-Libellen, die am besten in Fig. 2 zu sehen sind, Zur Rectification 
dieser beiden Libellen dienen die drei Justirschräubehen ou 

An dem einen Ende der erwähnten Horizontal-Achse Mn et 
das Fernrohr H, an dem anderen Ende der Vertical-Kreis X be- 
festigt. Das Fernrohr ist ein astronomisches, hat 16 cm Brennweite, 
24 mm Objeetiv-Öffnung und gibt 10fache Vergrößerung. Das Faden- 
kreuz besteht aus einem Horizontal- und einem Vertical-Faden, ist 
also nicht zum optischen Distanzmessen eingerichtet. 

Der horizontale Klemmarm L (am besten in Fig. 5 zu sehen) 
umfasst die Horizontal-Achse; diese (mit ihr also auch der Vertical-
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Kreis und das Fernrohr) kann, mittels der Druckschraube M, fest- 

gehalten werden; dann aber kann man noch eine Feinbewegung, 

mit Hilfe der Mikrometer-Schraube N, vornehmen. 

Der Vertical-Kreis ist in Sechstel-Grade getheilt; die Be- 

zifferung läuft, der Uhrzeigerdrehung entgegen, von 0 bis 360". 

Zwei diametrale Nonien, die durch Lupen abzulesen sind, geben 20” 
direete Lesung (29 Limbustheile —= 30 Noniustheilen), Die Plättchen 

mit der Noniustheilung sind auf dem horizontalen Arm P (der in 

Fig. 6 separat gezeichnet ist) befestigt: es sind also keine „fliegen- 

den“,sondern „eingedrehte“Nonien ; Noniustheilungund Limbustheilung 

liegen in derselben Ebene. 

Mit dem die Nonien tragenden horizontalen Arm P ist ein 

verticaler Arm Q@ (Fig. 6) so verbunden, dass die beiden Arme 

zusammen ein T bilden. Der Arm @ trägt die Platte V (siehe die 

Seitenansicht der Fig. 6 und Fig. 3) mit der Libelle R, und endet 

unten mit einem Stahlwürfel S, auf den einerseits die Spiralfeder 

U, anderseits die Mikrometer-Schraube 7 wirkt. 7 und U gehen 

durch die Wände hh (im Querschnitt zu sehen in Fig. 6) eines 

rechteckigen Rahmens, welcher mit der eylindrischen Alhydade D 

fest verbunden ist. 

Der T-förmige Arm PQ ist mit der an der Kreuzungsstelle 

des horizontalen und verticalen Armes befindlichen kreisrunden 

Öffnung auf die horizontale Drehungsachse des Fernrohres auf- 

geschoben, während sein unteres Ende von den Enden der Mikro- 

meter-Schraube 7’ und Spiralfeder U festgehalten wird; der Arm, 

sammt den beiden Nonien und der Libelle, behält demnach seine 

Lage unverändert bei, solange an 7’ nicht geschraubt wird. 

Der Vorgang beim Beobachten mit diesem Höhenmesser 

ist folgender: 

Nachdem das Stativ aufgestellt ist, nimmt man das Instrument 

aus seinem Kästehen*) heraus, und schraubt es mit der Schraube b 

auf das Stativ auf. Dann öffnet man die Klemmschraube E und 

dreht den (mit der Alhydade D verbundenen) Obertheil des Instru- 

mentes um die Vertical-Axe, bis eine der auf der Platte @ be- 

festigten beiden Kreuz-Libellen parallel zu dem einen Paare der 

*) Die Dimensionen des Kästchens sind: 35 cm Länge, 19 cm Breite und 

30 cm Höhe. Gewicht des Instrumentes sammt Kästchen — 5'20 kg, Gewicht des 

Statives — 3°3 kg. Das Stativ ist absichtlich etwas derber gehalten, als dies sonst 

bei ähnlichen Instrumenten der Fall ist, um auch bei mäßigem Wind noch beob- 

achten zu können. 
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Stellschrauben ©, ©, und damit zugleich die zweite kleine Libelle 
parallel zu dem anderen Stellschraubenpaare steht. Hierauf zieht 
man die Druckschraube E sanft an, und bringt die beiden Kreuz- 
Libellen, durch entsprechendes Drehen der Stellschraubenpaare, zum 
Einspielen. Waren die Kreuz-Libellen rectifieirt (werel.s 12): 
was wir einstweilen voraussetzen wollen, so ist nunmehr die Axe, 
um welche sich die Alhydade D dreht, vertical, und die Messungen 
können beginnen, wenn sich der Beobachter vorher die beiden 
Lupen pp und auch das Ocular q des Fernrohres, der Sehweite 
seines Auges entsprechend, gestellt hat. 

Bei geöffneten Klemmen E und M dreht man den Obertheil 
des Instrumentes und das Fernrohr so, dass man das anzuvisirende 
Objeet im Gesichtsfelde des Fernrohres, und zwar möglichst nahe 
dem Vertical-Faden sieht. Nun wird die Azimutal-Bewegung des 
Instrumentes, durch Anziehen der Druckschraube E aufgehoben, 
dann die Schraube M angezogen, mit Hilfe der Mikrometer- 
Schraube N das Bild des Objectes in die Mitte des Gesichtsfeldes 
gestellt, und nun das Ocular-Rohr s in dem Objeetiv-Rohre H, mit 
Hilfe des Triebes r, soweit verschoben, bis die Ebene des Faden- 
kreuzes mit der Ebene des vom Objective erzeugten Bildes 
zusammenfällt, bis also keine „Parallaxe“ mehr zu bemerken ist. 

Nun erfolgt die Pointirung des Objectes auf den Horizontal- 
Faden. Hierauf wird die Libelle R, mittels der Mikrometer-Schraube 
T zum Einspielen gebracht, dann Nonius I, endlich Nonius IT ab- 
gelesen, und die Lesungen, sowie die „Kreislage“ (Höhenkreis 
Links oder Rechts) notirt. 

Die Klemmschraube E wird jetzt geöffnet, das Instrument in 
die andere Kreislage gebracht, und sodann die Pointirung, das 
Einstellen der Libelle und das Ablesen der Nonien, wie in der 
früheren Kreislage, vorgenommen. 

Die Zenit-Distanz 2 des anvisirten Punktes findet man nach 
der Formel z — 3 (R-L), wenn R die Ablesung bei „Kreis 
Rechts“, Z jene bei „Kreis Links“ bedeutet, *) Die Beobachter sind 
angewiesen, stets auch die Summen R + L zu bilden, welche für 
alle mit dem Instrumente gemachten Messungen einen constanten 
Wert hat, so lange an der Reectifieation (8. 13, alinea 2) nichts 

*) Die ganzen Grade werden wohl an beiden Nonien gelesen, um eine Con- 
trole zu haben, in die Rechnung eingeführt werden aber nur die am Nonius I 
gelesenen Grade, für die Minuten und Seeunden wird das Mittel der betreffenden 
Lesungen an Nonius I und II genommen.
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geändert wird. Hat man, durch Beobachtung einer. größeren Anzahl 

von Objeeten, einen möglichst genauen Mittelwert der Größe R+ L 
für das Instrument erhalten, so gibt der Vergleich der bei den ein- 

zelnen Beobachtungen erzielten Summe R-+-ZL mit jenem Mittel- 

werte einerseits eine Controle gegen grobe Fehler in den Lesungen 

R und L*), anderseits ein Maß für die Genauigkeit der Messungen. 

Rectification des Instrumentes. Die Klemmschraube E 

wird geöffnet, und der Obertheil des Instrumentes um seine ver- 

ticale Umdrehungs-Axe so gedreht, dass die Ebene des Kreises, also 

auch die zu der letzteren parallele durch NG (Fig. 2) gehende 

Vertical-Ebene parallel ist zu der Vertieal-Ebene durch eines der 

Stellschraubenpaare C, C (Fig. 1 und 3). Nun bringt man die 

Libelle R, mittels der Mikrometer-Schraube 7, zum Einspielen, 

dreht dann den Obertheil des Instrumentes im Azimut um 180°, 

und bringt die Libelle neuerdings zum Einspielen, indem man 

die Hälfte des Ausschlages der Blase mit dem Stellschraubenpaare, 

die andere Hälfte mit der Mikrometer-Schraube 7’ wegbringt. Man 

geht nun wieder in die ursprüngliche Lage des Instrumentes zurück, 

und wiederholt den angegebenen Vorgang. Dann dreht man um 90° 

im Azimut, und bringt die Libelle & mit dem anderen Schrauben- 

paare (welches jetzt der Libelle R parallel gerichtet ist) zum Ein- 

spielen. Hat man die angegebene Procedur so lange wiederholt, bis 

sich bei einer azimutalen Drehung des Instrumentes um 360° kein 

(oder doch nur ein minimaler) Ausschlag an der Libelle zeigt, so 

ist die „verticale Umdrehungs-Axe“ auch wirklich vertical. Nun 

sollen aber die auf der Platte @ befestigten zwei kleinen Kreuz- 

Libellen ebenfalls einspielen. Ist dies nicht der Fall, so corrigirt 

man die zu R parallele Libelle mit den Schräubchen g, und g, 

(Fig. 2 und 5), die andere mit dem Schräubchen 9, (ganz in der- 

selben Weise, wie man einen Theodoliten oder einen Messtisch mit 

den drei Fußschrauben horizontal stellt). 

Die Vertical-Stellung der verticalen Umdrehungs-Axe und die 

Rectification der Kreuz-Libellen könnte, einfacher, in folgender 

Weise durchgeführt werden: 

Man bringt den Öbertheil des Instrumentes in eine solche 

Stellung, dass jede der beiden Kreuz-Libellen parallel zu einem der 

Stellschraubenpaare zu stehen kommt, und bringt, mit diesen Stell- 

*) Diese Controle versagt nur in dem gewiss selten eintretenden Falle, wenn 

beide Lesungen um den gleichen Betrag, aber im entgegengesetzten Sinne, gefehlt 

wären.
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schrauben, die beiden Libellen zum Einspielen, dann dreht man im 
Azimut um 180°, und bringt die Libellen-Blasen abermals zum 
Einspielen, indem man die Hälfte des Ausschlages mit den Justir- 
Schräubchen, die andere Hälfte mit den Stellschraubenpaaren be- 
seitigt, und diesen Vorgang so lange wiederholt, bis beide Libellen 
in allen Lagen des Instrumentes einspielen. Dieser Vorgang ist 
zwar einfacher, aber etwas weniger genau, da die kleinen Libellen 
eine bedeutend geringere Empfindlichkeit besitzen, als die Libelle AR. 
Für die Beobachtungen ist jedoch auch dieser Rectifications-Vorgang 
ausreichend; die „Vertical-Axe“ wird vielleicht etwas weniger genau 
vertical sein, infolge dessen die Libelle R in den verschiedenen 
Stellungen des Instrumentes größere Ausschläge zeigen, und ınan 
wird deshalb mit der Mikrometer-Schraube 7 größere Bewegungen 
machen müssen, als wenn die genauere Rectification vorgenommen 
worden wäre. 

An dem Höhenmesser ist noch eine andere Justir-Vorrichtung 
angebracht, welche gestattet, der Libellen-Tangente von R eine 
bestimmte Lage gegen die Verbindungslinie der Nullpunkte der 
Norien I und II zu geben. Die Libelle R ist zu diesem Behufe auf 
einer eigenen Messingplatte V (Fig. 6 Seitenansicht und Fig. 3) be- 
festigt, welche in ihrer Längsaxe zwei cylindrische Bohrungen 
besitzt, ‘von denen die untere einen größeren Durchmesser hat, als 
die obere. Durch diese Bohrungen passiren die zwei Schrauben, 
mit welchen die Platte Y an @ (Fig. 6) derart befestigt ist, dass 
man ihr, mit Hilfe der zwei Schräubchen nn (Fig. 3) eine kleine 
Kreisbewegung (um die obere Befestigungsschraube als Centrum) 
ertheilen, und die Platte dann, nachdem man die Libelle R in die 
gewünschte Lage gebracht hat, mit denselben Schräubchen nn fest- 
stellen kann. 

Der Mechaniker benützt diese Justir-Vorrichtung, um der 
Libelle R eine solche Lage zu geben, dass bei horizontaler Visur 
(d. h. wenn die optische Axe des Fernrohres horizontal ist) und 
einspielender Libelle R, die Lesung an den Nonien 0° und 180° 0° 
beträgt. Das ist zwar für Höhenmessungen durchaus nicht noth- 

R—L wendig (weil man die Zenit-Distanz aus der Formel 2 — 

stets richtig erhält, mag man auch bei horizontaler Visur was immer 
für eine Lesung haben), aber es gibt Beobachter, welche meinen, 
das Instrument sei nicht gehörig rectifieirt, wenn es der erwähnten 
Bedingung nicht entspricht.
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Dieser Ansicht gegenüber sei bemerkt, dass der Mechaniker 
wohl im Stande wäre, für eine der beiden Kreislagen, die Lesung 

an den Nonien bei horizontaler Visur vollkommen (nicht nur in 
den Graden und Minuten, sondern auch in den Secunden) auf O 

und 180 zu bringen; die Noniusplättchen haben nämlich etwas 

größere Bohrungen als nothwendig ist, um die Schräubchen, mit 

welchen diese Plättchen an dem Arme P (Fig. 6) befestigt sind, 
durchzulassen, und können daher ein wenig verschoben, also auch 

so gestellt werden, dass die gewünschte Lesung genau erzielt wird. 

Es ist aber unmöglich, die „Excentrieität“ zu vermeiden, und es 

wäre nur einem außerordentlichen Zufall zuzuschreiben, wenn bei 

einem Instrumente die Verbindungslinie der Limbus-Theilstriche 

0 und 180 genau durch den Punkt ginge, um den sich der Kreis 

bei der Bewegung thatsächlich dreht, und wenn man deshalb auch 

in der zweiten Kreislage 0° 0’ 0” und 180° 0’ 0” bei horizontaler 

Visur lesen würde. Im Allgemeinen wird dies nicht zutreffen, und 

es ist deshalb besser, auch für die andere Kreislage darauf zu 

verziehten, und nicht mehr an dem Instrumente herumzuschrauben, 

als unbedingt nothwendig ist. 

Bei der Terrain-Aufnahme wird es häufig nothwendig werden, 

den Höhenmesser als Nivellir-Instrument, sowohl zum Nivelliren 

kurzer Strecken, als auch zum Aufsuchen von Punkten, die in einer 

Isohypse liegen. Für diesen Zweck muss man die Lesungen genau 

wissen, welche die Nonien bei horizontaler Visur und einspielender 

Libelle in jeder der zwei Kreislagen geben. 

Diese Lesungen kann man sich in folgender Weise ver- 

schaffen: 

a) Man wählt ein sehr gut sichtbares Object und misst mit 

größtmöglicher Genauigkeit dessen Zenit-Distanz. Die Ablesungen 

bei „Kreis Rechts“ seien R, und R,, jene bei „Kreis Links“ L, 

und Z, (wobei die Zeiger 1 und 2 die Nummer des Nonius be- 

zeichnen, an dem die Lesung gemacht ist). Hat man, nach der - 

(S. 11, alinea 4) angegebenen Formel die Zenith - Distanz z er- 

mittelt, so rechnet man den Winkel 90°—z; ist dieser Betrag 

positiv, war also z<“ 90°, d. h. das Object über dem Horizont des 

Standpunktes, so ist jetzt das Fernrohr (Objectiv-Ende nach abwärts) 

um diesen Winkel zu drehen, wodurch dessen optische Axe 

horizontal wird. Wäre z2> 90°, so wird 90° — z negativ, und die 

Bewegung des Fernrohres muss im entgegengesetzten Sinne (Ob- 

Jectiv-Ende nach aufwärts) erfolgen. 
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Um diese Bewegung durchführen zu können, muss man wissen, 
auf welche Lesungen der Limbus (mit der Mikrometer-Schraube N) 
einzustellen ist. Um diese Lesungen zu erfahren, hat man nur zu 
R, und R,, ferner zu L, und Z, die Größe 90° —z zu addiren 
oder zu subtrahiren, je nachdem es die Richtung, in welcher der 
Kreis gedreht werden muss, damit die Fernrohraxe horizontal wird, 
erfordert. 

Auf die so ermittelten Lesungen ist dann jederzeit ein- 
zustellen, wenn man eine horizontale Visur benöthigt. 

b) Eine andere Art, diese Lesungen zu ermitteln, ist folgende: 
Man stellt sich mit dem Höhenmesser etwa 30 bis 50 m von 

einem festen Gegenstande auf, der eine nicht zu rauhe Oberfläche 
hat, so dass man auf derselben kurze Striche mit Bleistift ziehen 
kann, also etwa ein an einer verticalen Wand befestigtes Brett, 
ein Carton o. dgl. 

Nachdem der Höhenmesser, wie zum Beobachten, hergerichtet 
ist (S. 10 u. 11), stellt man, bei einspielender Libelle R, den 
Limbus mit der Schraube N so, dass (bei „Kreis Links“) der 
NoniusI die Lesung Z, = 0° U 0” gibt, und liest dann den Nonius II 
ab, der wahrscheinlich nicht 180° 0’ 0”, sondern eine Lesung L, 
geben wird, die etwas größer oder kleiner ist. Wir ändern nun 
mit der Schraube N die Stellung des Limbus derart, dass der eine 
Nonius um dieselbe Größe zu viel zeigt, als der andere zu wenig 

angibt, dass also das Mittel, .—. gleich werde 90° 0' 0”. 

In dieser Stellung des Fernrohres erblickt man den Horizontal- 
Faden an einer Stelle der gegenüberliegenden Wand, die man durch 
einen Gehilfen, mit einem Bleistift, markiren lässt. Dann dreht man 
den Obertheil des Höhenmessers in die andere Kreislage, bringt die 
Libelle R zum Einspielen, und stellt nun, mit der Mikrometer- 
Schraube N, den Limbus so, dass das Mittel der beiden Lesungen 

un = 30° 0° 0” wird. Die jetzige Projection des Horizontal- 

Fadens auf die Wand lässt man, durch den Gehilfen, abermals 
markiren, und halbirt dann die verticale Entfernung der beiden 
Marken. Der Halbirungspunkt wird ebenfalls mit einem kurzen 
horizontalen Bleistiftstrich bezeichnet, und nun der Horizontal- 
Faden des Fernrohres auf diesen Strich eingestellt. Jetzt ist die 
Visur horizontal; der Beobachter liest, in beiden Kreislagen, die 
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Nonien ab, und notirt diese Lesungen, um sie benützen zu können, 

so oft er eine horizontale Visur benöthigt. 

B) Die Messtisch- Aufnahme. 

Nachdem ich die Einschulung der Officiere, die Rectification 

der Instrumente etc. in Argos vorgenommen hatte, und nachdem auch 

das Auftragen der trigonometrischen Punkte auf die mit dem besten 

Whatman-Papier überzogenen Glasplatten durchgeführt war,*) be- 
gann die Messtisch-Aufnahme, zuerst mit einem Messtische; erst 

später, nachdem Officiere und Mannschaft die nothwendige Übung 

erlangt hatten, wurden, nach und nach, auch die übrigen Messtische 

in Thätigkeit gesetzt. 

312 39 

0° 57° W 
habe ich das Verjüngungs-Verhältnis 1 : 5000 festgesetzt, welches 

genügt, wenn so genau gearbeitet wird, als dies mit dem Messtisch 

überhaupt möglich ist, und wobei gewisse kleine, wertvolle Par- 

cellen und solche Dimensionen (vergl. ‚S. 18), für welche das 

Maß 1: 5000 nicht genügen würde, in natürlicher Größe gemessen 

werden. 

Die Arbeit in einer Cataster-Section beginnt mit der graphi- 

schen Triangulirung. Die dabei verwendeten Signale sind auf 

Beilage XXI (vorletzte Figur) abgebildet. Solche Signale werden 

4, 5, nach Bedarf auch mehr, in einer Section gesetzt, und durch 

Vorwärts-Einschneiden aus mindestens 4 Rayons (von denen even- 

tuell auch einige durch Seitwärts- Abschneiden gezogen werden 

können) bestimmt. Der Zweck dieser graphischen Triangulirung ist, 

die Section diehter zu dotiren, und auch eine bessere Vertheilung 

der Fixpunkte zu erzielen. Wo es, ohne Einbuße an dem letzt- 

erwähnten Zwecke, geschehen kann, werden auch von diesen Sig- 

nalen einige in Sections-Ecken, oder auf die Randlinien gestellt, 

um möglichst mit den Signalen zu sparen. **) 

Nach Beendigung der graphischen Triangulirung (eventuell 

auch während oder vor derselben), werden die ohne Schwierigkeit 

Für die Aufnahme des topographischen Blattes: 

*) Zur Construction der Rahmenlinien und‘ zum Auftragen der trigono- 

metrischen Punkte dient der (Band XI, 8. 262 erwähnte) Auftrags-Apparat von 

Neuhöfer & Sohn in Wien. 
**) Die Kosten des Signalbaues sind in dem holzarmen Lande ziemlich be- 

trächtlich; es muss deshalb gerade beim Signalbau die größte Ökonomie angestrebt 
werden. 
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aufzufindenden Parcellen-Grenzen ausgepflockt und ein Handriss 
angefertigt. 

In Beziehung auf das Auspflocken wäre ich gerne von meinem 
ursprünglichen Programme abgewichen, welches die Bestimmung 
enthält*: „Alle Culturgruppen werden nach ihrem factischen Be- 
stande, ohne Rücksicht auf deren Untertheilungen in einzelne 
Eigenthums-Parcellen, und ohne nach deren Besitzer zu fragen, 
aufgenommen ..... “ Diesen Passus musste ich damals (1889) in die 
„Normen für die Catastral-Vermessung“ aufnehmen, da eine Ver- 
markung der Besitzgrenzen nicht bestand, und auf ein diesbezüg- 
liches Gesetz augenblicklich nicht zu rechnen war; ich hoffte aber, 
dass dieser Grund, noch vor Beginn der definitiven Catastral- 
Vermessung entfallen, und es möglich sein werde, die Aufnahme 
vollständig, d. h. inclusive der Parcellen- Vermessung, durchzuführen. 
Diese Erwartung gieng aber bis jetzt nicht in Erfüllung, und so 
musste denn bei den im Sommer 1893 begonnenen Arbeiten vor- 
läufig noch die obeitirte Bestimmung eingehalten werden. 

Die Bezeichnung der aufzunehmenden Punkte im Terrain 
geschieht durch Pflöücke aus hartem Holz, welche — für jedes 
Messtischblatt von Nr.1 an — fortlaufend beziffert sind; die Ziffern 
werden mit Ölfarbe geschrieben, und zwar in dem Bereiche eines 
Messtischblattes schwarz, in den benachbarten Blättern roth ete,, 
um Irrungen an den Grenzlinien zweier Blätter zu vermeiden. 

Die Anfertigung des Handrisses erfolgt mit Boussole und 
Schrittmaß, auf kleinen Brettern, die an einer Handhabe in der 
Hand getragen werden. Stativ und Diopter oder sonstige instru- 
mentelle Hilfsmittel werden dabei nicht verwendet. Auf den 
Brettern sind die trigonometrischen Punkte aufgetragen, durch 
deren Benützung die allzustarke Fehleranhäufung der a la vue- 
Aufnahme eingeschränkt wird. 

Um die ausgepflockten Punkte dem Geometer, für das An- 
visiren, sichtbar zu machen, werden auf denselben Latten auf- 
gestellt, von der Form, wie aus Beilage XXI (letzte Figur) zu 
ersehen. Diese Latten sind, unter normalen Verhältnissen, 3:0 m 
hoch, können aber, im Bedarfsfalle, durch Hinaufschieben des 
Vordertheiles der Latte höher gemacht werden. Bei jedem Mess- 
tische sind mindestens zwei, wenn eine genügende Anzahl von 
Soldaten zur Verfügung steht, auch drei solche Latten, die sich 

- *) Band X, S. 242. 
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von einander durch die Farbe des Anstriches unterscheiden, gleich- 
zeitis in Verwendung. 

Die Messtisch-Standpunkte, insoferne sie nicht Punkte der 
trigonometrischen oder graphischen Triangulirung sind, oder durch 

Vorwärts-Einschneiden aus 3 bis 4 Rayons tadellos festgelegt wurden, 
können auch durch Seitwärts-Abschneiden bestimmt werden; für 

alle anderen Punkte im freien Felde wird nur die Methode des 

Vorwärts-Einschneidens (mindestens 3, in der Regel 4 Rayons), bei 
sehr kurzen Entfernungen vom Messtische auch das Rayonniren und 

Messen angewendet. 

In den Ortschaften werden alle Maße in natürlicher Größe 
erhoben, und in besondere Croquis (in Ziffern) eingetragen. Das- 

selbe geschieht auch bei kleinen Cultur-Parcellen von hohem Werte, 

wie Wein- und Gemüsegärten ete.; bei langgestreckten schmalen 

Parcellen werden die kurzen Seiten, beziehungsweise die „Höhen“ 

der geometrischen Figuren, ebenfalls direct mit dem Stahlband 

gemessen, und bei der Flächenbereehnung benützt. 

Die Anzahl der mit dem Messtisch bestimmten Punkte in 

einer Section liegt, bei den ersten 8 aufgenommenen Cataster- 

Sectionen, innerhalb der Grenzen 480 und 2400. 

Die Punkte, nach denen visirt wird, sollen, für gewöhnlich, 

nicht mehr als 500 bis 600 m von dem Messtisch-Standpunkte 

entfernt sein; vielfache Versuche haben jedoch gezeigt, dass die 

Punktbestimmung auch auf 1000 m noch vollkommen gute Re- 

sultate gibt, wenn die Vibration nicht zu stark ist. 

C) Höhenmessungen für die topographische Aufnahme. 

Die bedeutendsten Kostenersparnisse bei einer Landesver- 

messung lassen sich erzielen, wenn die topographische Aufnahme 

unmittelbar nach der Catastral-Aufnahme erfolgt, so lange noch 

alle Signale stehen und auch die Pflöcke, mit denen die Parcellen- 

Ecken bezeichnet werden, noch vorhanden sind. 

Ich habe deshalb die Einrichtung so getroffen, dass einer 

jeden Vermessungs-Abtheilung, außer dem’Officier, der die Messtisch- 

Aufnahme durchzuführen hat, noch ein zweiter Officier zugetheilt 

ist, welcher die Höhenmessungen besorgt. 

Dieser Officier ist mit einem Höhenmesser (vergl. S. 9 ff.) aus- 

gerüstet; er stellt sich mit diesem Instrumente etwa 8 bis 10 m 
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von dem Messtisch -Standpunkte auf,*) und misst von dort die 
Zenith-Distanzen der Punkte, nach denen gleichzeitig der andere 
Officier die Rayons auf dem Messtische zieht. 

Da die Pflöücke mitunter sehr nahe beisammen, und — be- 
sonders in der Ebene — nicht alle ausgepflockten Punkte für die 
Terrain-Darstellung von Wichtigkeit sind, so wird schon bei der 
Anfertigung des Handrisses auf diesen Umstand Rücksicht genom- 
men, indem jene Punkte auf dem Handriss mit einer besonderen 
Bezeichnung versehen werden, deren Höheneoten bestimmt werden 
sollen. Bei dem Auspflocken nimmt man ebenfalls auf die Terrain- 
Darstellung Rücksicht, und markirt nicht nur Parcellen-Ecken, 
sondern auch andere Punkte, welche für den Topographen von 
Wichtigkeit sind. 

Von welchen Punkten demnach Zenith-Distanzen zu messen 
sind, sieht der Officier aus dem Handriss. 

Als Pointirungs-Object wird der oberste Rand der auf Bei- 
lage XXI (letzte Figur) abgebildeten Latte, benützt. Aus diesem 
Grunde sind alle Latten gleich hoch, die in Rechnung zu nehmende 
„Zeichenhöhe“ beträgt, unter normalen Verhältnissen, 3:0 m; muss, 
ausnahmsweise, die Latte höher gestellt werden, so wird dann die 
„Zeichenhöhe“ eigens gemessen. 

Der Standpunkt des Höhenmessers wird auf dem Messtische 
durch Rayonniren und Messen festgelegt; von diesem Punkte v1: 
werden die zur Höhenrechnung erforderlichen Horizontal-Distanzer 
mit dem Zirkel, abgenommen. **) 

D) Andere wissenschaftliche Arbeiten. 
Die bei der Catastral-Vermessung verwendeten Officiere haben 

von mir den Auftrag erhalten, ihr Augenmerk auf alle militärisch 
wichtigen, oder wissenschaftlich interessanten Daten und Vorkomm- 
nisse zu richten. 

Insbesondere sind alle antiken Bauwerke, auch wenn dieselben 
nur aus unscheinbaren Mauerresten bestehen, in die Cataster-Sec- 
tionen, mit besonderen Signaturen, einzuzeichnen, größere Ruinen, 
wenn von denselben nicht schon gute Pläne bestehen, in einem Ver- 
Jüngungsverhältnis, welches alle nothwendigen Details zu geben ge- 

*) Diese Distanz wird deshalb so groß angenommen, damit die beiden Stand- 
punkte, welche auf dem Messtische durch Nadelstiche bezeichnet sind, als zwei 
deutlich von einander getrennte Punkte erscheinen. 

**) Bezügilch des weiteren Vorganges bei der topographischen Aufnahme 
vergl. Bd. X, 8: 45—%47
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stattet, eigens aufzunehmen; es sind ferner, nach Thunlichkeit, meteo- 

rologische Beobachtungen anzustellen und von allen Feldbrunnen 

(wo sie nichtzu nahe aneinander vorkommen) die Wassertiefe unter dem 
natürlichen Boden und die Temperatur des Wassers zu ermitteln; das 
letztere hat auch bei vereinzelt vorkommenden Quellen zu geschehen. 

Ich selbst habe im Jahre 1893 vielfach Gelegenheit gefunden, 
mancherlei Beobachtungs-Materiale zu sammeln, wovon ich hier nur 

das Wichtigste kurz anführe, ausführliche Mittheilungen und die 
Publication der Messungs-Ergebnisse späteren Berichten vorbehaltend: 

1. Meteorologische Beobachtungen in Argos. Zwei Re- 

gistrir-Instrumente von Richard freres in Paris, nämlich ein Ther- 

mograph und ein Barograph (beide Eigenthum des k.u. k. militär- 
geographischen Institutes, waren durch 5 Monate (Mitte Mai bis 
Mitte October) in Thätigkeit; während meiner Abwesenheit von Argos 

besorgte der k. griechische Genie-Oberlieutenant Nider, mit dankens- 

werter Pünktlichkeit, das Wechseln der Registrir-Streifen, und 

machteauch täglichmehre Aufschreibungen über Wind, Bewölkung etc, 

Die Zeit meiner Anwesenheit in Argos (Mitte Mai bis Ende 

Juni, dann Anfang September bis Mitte October) benützte ich zu 

zahlreichen Beobachtungen an einem Kappellerschen Psychrometer, 

an einem Koppeschen Haar-Hygrometer, Evaporimetre Piche, und 

zu Notizen über andere meteorologische Elemente. 

Die Bearbeitung dieses umfangreichen Beobachtungs-Materials 

ist nahezu vollendet. 

2.Astronomische Ortsbestimmungen und barometrische 

Höhenmessungnn auf einer Reise von Arta gegen Norden bis zu 

dem trigonometrischen Punkte Peristeri (vergl. Beilage VI meines 

vorjährigen Berichtes) und von dort ostwärts bis Kalambaka in 

Thessalien. Auf dieser Reise habe ich auch Routenskizzen ange- 

fertigt und anderes topographisches Material zur vorläufigen Ver- 

besserung der gegenwärtigen, durchaus ungenügenden kartographi- 

schen Darstellung dieser Gegenden, gesammelt. 

3. Erdmagnetische Beobachtungen in Argos, Arta, auf 

dem Peristeri und Tringia, bei Kalambaka, in Volo und in Athen.
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Verzeichnis 

der Seehöhen und geographischen Positionen der trigonometrischen Punkte erster Ordnung 
in Griechenland, nach den Messungen vom Jahre 1889 bis 1892. *) 

Name des Geo- Geographische 4 

trigonometrischen = = raphische Länge von ee j E 3% Be 3 & von Nord über Ost 
Punktes E = Breite Athen 

Athen, Sternwarte] — |37°58’20'0701 0° 0’ 0?000|1359°46’413”29 mit Pärnis 
arms... 1413138 10 25°910— 0 0 36851179 46 1103 „ Sternwarte Athen 
Imiltös...... .1026137 56 42'874|+ 0 5 453441289 36 17-59 „ n 

Pendelikön . .. 1109138 4 50°004+ 0 9 51°63012014 49 21:03 „ Jmittös 

Salamis? .:..... 365137 55 102501 — 0 12 41:196|| 83 52% 2%'20 ,„ Jmittös 
Megälo Vunö I .|| 88638 10 16°0%7-- 0 9 29:328|138 16 21:62 „ Jmittös 
Baterın .. ..... 109088 5 42'068 — 0 21 54°283|| 64 58 10-45 „ Megälo VunsI 
Aiapöria ne. .|| 84137 49 22-365|— 0 27 18'802 14 40 3:77 „ Patera 

Nınaa..... -.|| 532137 41 59-199— 0 13 20°624| 2 15 40-05 „ Salamis 

eraten nn... 649137 47 242634 0 15 5738324 33 12-31 „ Jmittös 

Velvina ... ....|| 31837 28 5'992 zen] 6 0 2043, Keratea 

ara 2... -|| 590137 19 37°513l— 0 15 32°800| 4 28 32:94 „ Ajina 

ONE... 1113187 28 37'042 — 0 30 2035| 5 56 9-36 „ Aiaporia 
Arachnäon .... 1149987 38 23-594] — 0 44 56393] 8 41 56-041 „ Makripläji 
Makripläji...... 135188 1 9°544|— 0 35 11'835] 66 33 34:44 ,„ Patera 
Ekony....... 704137 51 2:422|— 0 52 4453| 5% 46 45'541 „ Makripläji 
Megälo Vunö II. 1273137 46 28-012] — 4 6 9'498 67 40 29:36 „ Sköna 
Artemission‘... .1772|37 37 7'834\— 1 1% 12'416|| 86 31 43-83 „ Arachnöon 
Banon...-.,. 1935187 16 37°4461— 1 6 19'292 37 57 3:06 „ Arachnöon 
Chionovüni.....|1297136 57 18'758 0 46 56 042] 23 16 2-57 „ Aidimi 
Kridinon....... 169136 28 30°704| — 0 35 45'4501283 57 3704 „ Sangjäs 

HBansjäas ı....... 121436 36.43°9441— 4 17 22'832] 49 48 21°29 „ Chionovuüni 
Maletos:....... 2407136 57 6°9351-- 1 22 5220| 3% 49 54:36 „ Pärnon 

Likööimon.... .| 959136 55 39:207|— 1 51 36085 12 0 39-35 „ J96mi 

Maleyön........ 1612137 10 125511 — 1 27 59-279 69 34 3154 „ Pärmon 

Home... 798137 41 4:2671— A 47 29968 6 44 3828 „ Teträji 

Aja Varvära....1218|37 10 26°824— 2 1 38°450| 46 8 12°24 „ Teträji 

Teträji.........|1388137 22 35-058 — 1 45 47:609|130 55 25-413 „ Malevön 
Kandreva....... 1116187 25 12:384— 1 28 1°070| 46 29 0:23 „ Artemission 
Aj. Ilias Levidi .|1981|37 38 33:789|— 1 26 17:957| 17 15 45°20 „ Killini 
Valtetsinikos ...1334137 42 42-416|— 1 41 40°630|| 51 24 41:08 „ Killini 
Kallın .»..... Kaas 376137 56 17:074|— 1 19 20686 70 6 5:86 „ Vältsa 

*) Die in dieser Tabelle enthaltenen Daten sind, wie aus den Bemerkungen auf 
Seite A hervorgeht, nur provisorische; dass trotzdem bei den Breiten und Längen 3, 
bei den Azimuten 2 Decimalen der Secunde gegeben wurden, geschah deshalb, um 
Dreieckseiten und Winkel, die man etwa aus den geographischen Coordinaten berechnen 
wollte, übereinstimmend zu erhalten mit den durch die Triangulirung erzielten Resultaten. 

. Bezüglich der Schreibung der Namen vergl. die Beilage VI meines vorjährigen 
Berichtes, 
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Name des Geo- Geographische ? 
E 5 © N ö Az mn 

trigonometrischen]S &|] graphische Länge von E - 

Punktes 8= Breite Athen ee 

Valle 700|38° 0’30°850|— 1° #’31”290| 88°15’26”00 mit Makripläji 
Paläovüna.. .. 11748138 17 53'242)— 0 50 13:073l111 28 54'814 „ Ki@ärcn 

Kidaron .2.:... 1409138 10 59:6201— 0 28 81751137 2 59-45 „ Patera 

Ktipäs..... -...1024138 27 49532) 0 43 48825148 0 38-10. „ Pärnis 

Van AVar 648138 14 57:386|+ 0 13 24602195 29 31-40 „ Pendelikön 

Anne 2 1743|38 37 3%°457|+ 0 7 224021168 5 46°73 „ Varnäya 
KinonOroB. u, 0, 99138 51 44°598— 0 24 23794160 48 A606 „ Ktipäs 

Chlomon In... 1080138 35 52046— 0 43 25581109 9 3:42 „ Ktipäs 

Parnass68 ...... 245738 32 2557| - 1 5 44901139 7 9:27 „ Paläovüna 

Panachaikön ,., 1926138 41 44683|— 1 50 50:855l124 40 618 „ Killini 

Gone ...2510138 38 46'382|— 1 27 57'483] 69 55 2975 „ Kalliöromon 

Kalliöromon ....|1372|38 44 12:521— 1 8 52°626| 85 33 38-79 „ Knimis 

Kaiser a 93838 45 3344| 0 54 42 514135 4 34:22 „ Chlomon I 

Chlomon II ....|| 893139 5 38-358j— 0 46 245631127 49 29:34 „ Xironoros 
Makra Rächi ...|| 341/39 40 53-894|— 0 26 48123174 23 33-19 „ Xironöros 
Pilion ee 1548139 24 8:043— 0 40 44°928|193 A 36-45 „ Chlomon II 
SE 64639 418 36°193|— 1 2% 35353136 50 13:62 „ Chlomon II 

Jerakovüni .... 1726139 4 3-004)— 1 0 31'201l164 6 56:50 „ Knimis 
Andinitsa....... 1144139 0 3:809|— 1 18 188981154 59 43:68 „ Kalliöromon 

Timfrist6s ... .|%31538 56 33 880l— 1 53 38:96Al131 2% 18:35 „ Gjöna 
Panätolikön ....192438 41 28-7481 — 2 8 36°026|| 94 38 3433 „ Gjöna 

Kutziläris ......|| 43138 19 11°531|— 2 34 0°659| 41 43 31'28 „ Panätolikon 

Eriman®os ..... 9224137 59 142401 4 53 2.081| 96 8 40:45 „ Killini 

Mindis Öros....|1219)37 29 32:145|— 1 57 4312127 38 40-71 „ Teträji 
Chlemütsi. ....|| 24437 53 21'693|— 2 34 36'438) 1 2 31'04 „ Kutsiläris 

Änos.. ... ...| — 88 8 7:978|I— 3 2 50°578| 63 55 9-55 „ Kutsiläris 

ERDE ee ee — 38 28 2°941I— 3 5 33°994109 27 49:50 „ Kutsiläris 

Jpsili korifi ... 1589138 45 25523 — 2 43 26°507| 34 33 2:66 „ Gävrovon 

Gävrovon....... 1782139 8 28:634— 2% 23 1'973]117 18 52:04 „ Timfristös 

Vutsikäkji...... 215439 16 46259 — 2 5 17'069108 10 10:69 „ Katächloron 

Katächloron ... || 98439 40 0:207— 1 38 59323/1214 33 44'147 „ Andinitsa 

Kassidiäris ..... 104439 13 3:666|— 1 48 43:2061130 40 29°61 „ Jerakovüni 

Paläökastron.....\| 68339 24 58-A511— 1 8 53°9681142 23 23:90 „ Saratsi 

Mavrovüni......405439 37 2°'802— 0 56 24594/1194 35. 26°39 „ Saratsi 

OBaa 1978139 47 A1537)— A 4A 59421157 55 39 82 „ Mavrovüni 

Hassanbaliötiko .| 447139 44 22 °871|— 1 10 44909111 16 58°69 „ Mayrovüni’ 

Godamän.. .... 142039 54 38:9801— 1 19 44255152 21 4450 „ Hassanbaliötiko 

Noynulsir. ns 692139 33 A'615l— 1 32% 27.257151 50 125 „ Kassiöiäris 

Oxarr 140439 45 47'295 — 1 46 562531235 8 28°59 „ Köziakas 

Krätsovon . . .1564139 48 25'516 — 2 18 26°760159 39 A415 „ Küziakas 
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Name des Geo- Geographische N 

trigonometrischen| & 5 raphische Lage von 
€ 2% = a von Nord über Ost 

Punktes & Ss Breite Athen 

|Tringia .. .....|12204 |39°%37’57”6791-- 2°ı9’27”669l 4°16’44”72 mit Krätsovon 
Korlakas ..... 1901 139 32 47'482 — 2% 10 57'762 89 20 3% 68 „ Aovrütsi 

Tsumerka ...... 2393 |39 25 44 '443|— 2% 34 14974153 9 2:46 „ Gävrovon 

Peristeri ... .. 2295/39 40 59-2141 — 2 35 437801103 26 3256 „ Tringia 

Ban... — |B9 1% 124183|— 3 33 186141124 15 51°99 „ Tsumerka 

Ä Aji Nekar.. ... — 1,39 32 56'270 — 3 50 16°0581358 6 50°96 „ Pandokrätor 

(S. Salvatore) 

Pandokrätor ... | — 139 44 43°701|— 3 50 46'232107 2% 2646 „ Tsumerka 
O0Oonf (Fand)...| — 139 50 35°4641— 4 19 53:734|104 28 10:46 „ Pandokrätor 


